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Schlösser und Schloßhöfe

Seilte f)at einmal gefügt, baß ber, ber eine

Heimat hat, fie pflegen unb liebhaben muffe unb

nur feiten bon ißt meggehen bürfe. Heimat aber

ift atleë, maê bon Hinbheit an um ung mar,
SBiefen, SBätber, Sorf unb ©tabt, SBelle unb

©tranb gel)pren baju, beftimmt aber aucf)

Sftauern unb ©dfloffer. ©le ïunben bon grauer
Vorjeit, fie erjählen @efd)icf)ten unb @efd)id)te,

menn man ihnen ?u lauften berfteßt. Verträumt
liegen beute bie alten ©dfloßhofe ba, oft unbe-

rühjtt bom Sltem ber ©egentmart unb bom ©türm
ber gabrfiunberte, ber über fie fhnmeggegangen

ift. ©treng flauen bie einen ©dflöffer bon ijjohen
hernieber, mieber anbejte fteben am halben #ang
ober am SBaffer. Slber alle, bie fiel) burd) all bie

3abtfjunberte erhalten haben, herleiten jebem

fianbf.d)aftgbilb einen eigenen IReij, — unb laffen
bgrmuten, baß im fiaufe ber ffahrhunberte hm*-'

bie @efcl)i(f)tc manch inbaitgfchmereg Viatt in
bag 33uid) ber ©efdjeljniffe gefcßrieben hat. —•

f}a, eg ift, atg erzählen fie #intaufd)ienben feit-
fame klären bon längft hinge,fdjmunbenen ïa-
gen beg ©lanjeg. ©g ift eine ber munberfarnften
©rfdjeinungen ber menfchlichen ©efchtcßte, baß

Singe, burdj bie in früheren Seiten bag fieben

mit feinen bunten Vilbern gegangen mar, bie eg

erfüllt hatte mit ben Vegebniffen ber ©irllich-
feit, unferer ©eneratio.n in ganj anberen Velan-
gen bebeutfam me|rben, menn bag fieben fie mie-
ber berlaffen hat. Senn nun mer,ben fie ©inn-
bilber beg Vergangenen, bie ©efrf>id)te aber

blieb an ihnen haften; fie tonen nun gleidjfam
mie eine auggeftorbene 3Jtufd)el, bie man ang

Ohr legt. Unb mir freuen ttng aber nicht nu|t am

poetifd)en 3vei3 biefer ©cfjlöffer unb ©cf)loßhöfe,

nein, mir lieben audj ihre malerifcf)en unb feft-

Die Wasserburg Hagenwil nach Darstellung Zemp 1894.
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8c^lÖ88er un6 Zc^loöltöfe

Rilke hat einmal gesagt, daß der, der eine

Heimat hat, sie pflegen und liebhaben müsse und

nur selten von ihr weggehen dürfe. Heimat aber

ist alles, was von Kindheit an um uns war,
Wiesen, Wälder, Dorf und Stadt, Welle und

Strand gehören dazu, bestimmt aber auch

Mauern und Schlösser. Sie künden von grauer
Vorzeit, sie erzählen Geschichten und Geschichte,

wenn man ihnen zu lauschen versteht. Verträumt
liegen heute die alten Schloßhöse da, oft unbe-

rührt vom Atem der Gegenwart und vom Sturm
der Jahrhunderte, der über sie hinweggegangen
ist. Streng schauen die einen Schlösser von Höhen

hernieder, wieder andere stehen am halben Hang
oder am Wasser. Aber alle, die sich durch all die

Jahrhunderte erhalten haben, verleihen jedem

Landschaftsbild einen eigenen Reiz, — und lassen

vermuten, daß im Laufe der Jahrhunderte hier

die Geschichte manch inhaltsschweres Blatt in
das Buch der Geschehnisse geschrieben hat. —-

Ja, es ist, als erzählen sie Hinlauschenden selt-
same Mären von längst hingeschwundenen Ta-
gen des Glanzes. Es ist eine der wundersamsten

Erscheinungen der menschlichen Geschichte, daß

Dinge, durch die in früheren Zeiten das Leben

mit seinen bunten Bildern gegangen war, die es

erfüllt hatte mit den Begebnissen der Wirklich-
keit, unserer Generation in ganz anderen Velan-
gen bedeutsam werden, wenn das Leben sie wie-
der verlassen hat. Denn nun werden sie Ginn-
bilder des Vergangenen, die Geschichte aber

blieb an ihnen haften? sie tönen nun gleichsam

wie eine ausgestorbene Muschel, die man ans

Ohr legt. Und wir freuen uns aber nicht NM am

poetischen Reiz dieser Schlösser und Schloßhöfe,

nein, wir lieben auch ihre malerischen und fest-

Ois v/ssserdurg Itagsinvil uselr Darstellung /lemp l.394.

408



Idyll vom Schloss Hallwyl bei Lenzburg.Schloss Hallwyl bei Lenzburg.

gegrünbeten ardjiteftonifidjen fyoïrmen, bie epfjt

unb f(ar in if)rer ruhigen Raffung, malerifd} in
ber Überfülle ber baulichen ÜKotibe finb. Um bie

eigentlichen $aupt~ ober SBohngebäube eirftan-
ben S'nn^n, 2airmtf)en, ©rfer unb lange 2itta-
nen, bie bad gange fd)mücften, unb ber attgu bü-

ftere l)arafter ber Svitterburgen aud beir grauen
SOorgeit berfd>toanb immer mei)r. — 3n biefen

;Trrate;cifcf)en 6,tf)löffern unb ©rölofghöfen fpielte
fid) bann bag fieben unb treiben be,S ©efin.beg,

ber fitter unb knappen ab. Sie fd)önen, fitt-
[amen grauen aber pflegten toertboüe §anb-
arbeiten im laufdjigen *rfer ober Slltane unb

hielten 2IuSfd)au, ob if)r ©emahl toom f,iieblid)en

iReiterfpiel ober gar Pom ïfeigumftrittenen stampf

fiegreicf) Ijeimfehrte. SBie friegerifd) oft bag

iöanbtoerf ber Surgherren toar, erficht man aug

ben Trüftiammern fo mand>er atter ^eftung.
<£g gibt ©egenben in unferem fianbe, too fid)

bie 6d)lßffer häufen. 60 gum Seifpiel bem lln-
terfee entlang. Ober im Xeffin. 3n ben i^anto-

nen 6t. ©allen unb Sippengell ftanben ebenfalls

bon alterSher biele SBurgen unb 6d)loffer. 9)tan

fudjt fie, toie anbertoärtS aud>, 311 erhalten unb

toeiterhin ju erforfdjen. 6ie finb eine große Ä'ette

bon Storfdjadj big hinauf an bie bünbnerifdfe

©renge unb bon 9\orfcf>ad) big gum 2if)urgau 5in-
unter unb buricb bag gange gfürftenlanb big nach

2ßil unb in ben nahen ïoggenbuirg nach tïlap-
pergtoil.

Sßie überall in SJlittel- unb Sßefteuropa finb
auch in unferem fianbe bie 23urgnnlagen bielfad)
bort entftanben, too eljemalg rßmifdje Sßehrbau-

ten errietet toaren. irjauptteil einer auggebauten

33urg toar immer ber SSurgfrieb. ©od) gab eg

bon SInfang an nldjt toenige 23urgen ohne einen

fold)en Sßadjtturm. 2ln feine ©teile tritt oftmals
be;r SBohnturm, ein toeljrljafteg ©ebäube bon

tiurmartiger triohe. flauer, ©raben unb £or toa-

ren toeitere SJlerfmale einer 2Bel)tbu;rg. iungu
famen SBehirgänge unb ginnen.

P/toios von J. TFeïZawer. St. (xaZïen
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lä^II vom Lctitoss Iiei I-eimìmrZ,Zeliloss 1)ei I^en^durg.

gegründeten architektonischen Formen, die echt

und klar in ihrer ruhigen Fassung, malerisch in
der Überfülle der baulichen Motive sind. Um die

eigentlichen Haupt- oder Wohngebäude erstem-

den Zinnen, Türmchen, Erker und lange Alta-
nen, die das ganze schmückten, und der allzu dü-
stere Charakter der Ritterburgen aus der grauen

Vorzeit verschwand immer mehr. — In diesen

malerischen Schlössern und Schloßhöfen spielte

sich dann das Leben und Treiben de,s Gesindes,

der Ritter und Knappen ab. Die schönen, sitt-
samen Frauen aber pflegten wertvolle Hand-
arbeiten im lauschigen Erker oder Altane und

hielten Ausschau, ob ihr Gemahl vom friedlichen

Neiterspiel oder gar vom heißumstrittenen Kampf
siegreich heimkehrte. Wie kriegerisch oft das

Handwerk der Burgherren war, ersieht man aus

den Rüstkammern so mancher alter Festung.
Es gibt Gegenden in unserem Lande, wo sich

die Schlösser häufen. So zum Beispiel dem Un-

tersee entlang. Oder im Tessin. In den Kanto-

nen St. Gallen und Appenzell standen ebenfalls

von altersher viele Burgen und Schlösser. Man
sucht sie, wie anderwärts auch, zu erhalten und

weiterhin zu erforschen. Sie sind eine große Kette

von Norschach bis hinauf an die bündnerische

Grenze und von Norschach bis Zum Thurgau hin-
unter und durch das ganze Fürstenland bis nach

Wil und in den nahen Toggenburg nach Nap-
perswil.

Wie überall in Mittel- und Westeuropa sind

auch in unserem Lande die Burganlagen vielfach

dort entstanden, wo ehemals römische Wehrbau-
ten errichtet waren. Hauptteil einer ausgebauten

Burg war immer der Burgsried. Doch gab es

von Anfang an nicht wenige Burgen ohne einen

solchen Wachtturm. An seine Stelle tritt oftmals
der Wohnturm, ein wehrhaftes Gebäude von

turmartiger Höhe. Mauer, Graben und Tor wa-
ren weitere Merkmale einer Wehrburg. Hinzu
kamen Wehrgänge und Zinnen.
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